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SEPTEMBER
Von ROBERT JAKOB LANG

I

Der Himmel steht noch hoch und blau
Versonnen auf den Hügeln,
Von Morgentau zu Morgentau
Mit milden, müden Flügeln.

Der letzten gelben Rosen Duft
Steigt flehend auf vom Strauche;
Herbstfeuer füllen Land und Luft
Mit ihrem dünnen Rauche.

Mit lauen Fingern fährt der Wind
Durch Wiesen, Wald und Wege,
Und alle Sommerspuren sind
Verwahrlost trüb und träge.

II

Noch ist, als sei von neuem Glanz
Der Hügel überwältigt,
Als sei ein Sommerblumenkranz
Im Laub vertausendfältigt ;

Doch harren Felder ohne Ziel,
Erschöpft und ausgezogen;
Schon ist mit südgewandtem Kiel
Ein Vogelschwarm verflogen.

Früh streut des Abends kühle Hand
Die Nebel in die Tiefen.
Nun ist, als ob im dunkeln Land
Viel tote Stunden schliefen.
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